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Verbände und Verwaltung

Aktuelle Veröffentlichungen und Stu-
dien haben belegt, dass in Deutschland 
starke Rückgänge der Biomasse und Ab-
undanz von Insekten stattgefunden ha-
ben (Hallmann et al. 2017, Deutsche 
Bundesregierung 2017). Auch bei in-
sektenfressenden Wirbeltieren wurden 
entsprechende Rückgänge nachgewiesen 
(Dröschmeister et al. 2012, Wahl et 
al. 2015). Besonders die Krefelder Studie 
(Hallmann et al. 2017) hat zu einer ge-
steigerten Wahrnehmung des Insekten-
rückgangs in der Öffentlichkeit geführt 
und den Bedarf zur Umsetzung wirksa-
mer Maßnahmen zum Schutz der Insek-
tenfauna in Deutschland offenbart. Die 
hauptsächlichen Ursachen für den Rück-
gang der Insektenvielfalt und auch derer 
schieren Biomasse sind weitestgehend 
bekannt. Gemäß der Stellungnahme des 
Sachverständigenrates für Umweltfragen 
(SRU) zum flächenwirksamen Insekten-
schutz (SRU & WBBGR 2018) sind die 
wesentlichen Ursachen des Insekten-
rückgangs im Landschaftsstrukturwan-
del, dem Verlust von extensivem, arten-
reichen Grünland und von Klein- und 
Randstrukturen sowie dem Pestizidein-
satz und weiteren Stoffeinträgen zu su-
chen. Der Inlandsabsatz von Pflanzen-
schutzmitteln hat sich in der Bundesre-
publik von 1995 bis 2016 von etwa 
35 000 t auf über 46 000 t gesteigert. 
Dabei ist gerade die Entwicklung des 
Absatzes an Insektiziden und Akariziden 
als Spritzmittel im Freiland besonders 
hervorzuheben. Akarizide sind Pestizide 
oder Biozide zur Bekämpfung von Mil-
ben und Zecken. Sie haben häufig auch 
insektizide Wirkungen. Lag der Absatz 
hier Ende der 1990er Jahre noch zwi-
schen 3 000 und 5 000 t, liegt er seit Mitte 
der 2010er Jahre bei etwa 15 000 t pro 
Jahr (BVL 2017). Eine gewichtige Rolle, 
vor allem auch in Bezug auf die Monoto-
nisierung der Landschaft spielen dabei 
die Stoffeinträge in Böden und Gewäs-
ser, die deutlich höher sind als ökolo-

gisch vertretbar (SRU & WBBGR 2015). 
In terrestrischen Lebensräumen wirken 
Stickstoffdepositionen vor allem indirekt 
auf Insekten und andere Tiere, zum Bei-

spiel durch den Wegfall von Nahrungs-
pflanzen (Öckinger et al. 2006), die auf 
stark gedüngten Flächen in der Regel von 
Süßgräsern verdrängt werden. Die Land-

Abb. 1: Arten wie die Zweifarbige Beißschrecke konnten auf den Untersuchungsflächen 
nachgewiesen werden. (Foto: S. Stübing)

Abb. 2: Auch die Italienische Schönschrecke wurde auf den Untersuchungsflächen  
gefunden. (Foto: S. Stübing)
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des Insektenmonitorings in der Normal-
landschaft geleistet werden. Die Normal-
landschaft umfasst 90 % der bundesweiten 
Gesamtlandschaft und setzt sich vor allem 
aus der genutzten und nicht besonders 
geschützten Landschaft zusammen.
Im Rahmen des „einheitlichen Insekten-
monitorings“ hat das Hessische Landesamt 

in der Gesamtlandschaft Deutschlands 
sind vor allem Insektengruppen geeignet, 
die eine gute Indikatorfunktion haben 
(Zeigerarten) und damit prädestiniert 
sind, die Umweltbedingungen wider-
spiegeln zu können. Mit den Insektener-
fassungen auf repräsentativen Stichpro-
benflächen kann ein wesentlicher Teil 

wirtschaft ist hierbei der größte Emittent 
von Stickstoffverbindungen – Emissio-
nen von Ammoniak in die Luft, z. B. in 
Form von Gülle-Ausbringung und Tier-
haltung, machen knapp die Hälfte der 
jährlichen Gesamtemissionen von Stick-
stoff in Deutschland aus (UBA 2017).
Um bundesweite Bestandstrends von In-
sekten und die Ursachen des Insekten-
sterbens besser ableiten zu können, ist es 
essentiell, harmonisierte und standardi-
sierte Methoden bei der Erfassung der 
Insektengruppen zu etablieren. Bislang 
fehlte jedoch ein bundesweit einheitli-
ches Monitoring der Insektenfauna auf 
repräsentativen Stichprobenflächen, um 
wissenschaftlich belastbare Angaben zum 
Zustand und zur langfristigen Entwick-
lung von Insektenbeständen zu ermit-
teln, bundesweit auswerten und damit 
auch umgesetzte Maßnahmenpakete zum 
Insektenschutz evaluieren zu können. Vor 
diesem Hintergrund hat die Bundesre-
gierung das Bundesamt für Naturschutz 
gemäß Beschluss der 89. Umweltminis-
terkonferenz am 17. November 2017 be-
auftragt, einen „einheitlichen Methoden-
faden ‚Insektenmonitoring‘ “ zu erarbeiten 
und ein nationales Monitoringprogramm 
für die Erfassung der Insektenfauna in 
Deutschland zu installieren. Das bundes-
weit einheitliche Insektenmonitoring ist 
Teil des „Aktionsprogramms Insekten-
schutz“, mit dem die Bundesregierung 
die Lebensbedingungen für Insekten und 
die biologische Vielfalt in Deutschland 
verbessern will, um dem Insektensterben 
entgegenzuwirken. Basierend auf Ge-
sprächen und Abstimmungsrunden wur-
den mit dem Forschungsnehmer, der 
Universität Osnabrück, wesentliche Eck-
punkte für das einheitliche Insektenmo-
nitoring zwischen Bund und Ländern 
festgelegt. Aufbauend auf diesen Eck-
punkten wurde der einheitliche Metho-
denleitfaden „Insektenmonitoring“ den 
Bundesländern zum 1. März 2019 vor-
gelegt.
Das bundesweit einheitliche Insekten-
monitoring ist im Wesentlichen in zwei 
konzeptionelle Säulen unterteilt – das 
Monitoring häufiger Insekten und das 
Monitoring seltener Insekten. Für die 
Zielstellung zur Evaluierung der langfris-
tigen Entwicklung von Insektenbestän-
den und der Ermittlung der wesentlichen 
Ursachen und deren Wechselwirkungen 
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Abb. 3: Boxplot-Darstellung der Artenzahlen (insgesamt, oben und seltene Arten, unten) 
in Abhängigkeit von Trophie und Nutzungsintensität zur Bewertung der Habitat-
qualität. In Klammern: Stichprobengröße (Anzahl Untersuchungsgebiete je Kategorie). 
Zwischen den mit * gekennzeichneten Kategorien besteht ein statistisch signifikanter 
Unterschied. (Grafik: HLNUG)

Abb. 4: Boxplot-Darstellung der Individuenzahlen in Abhängigkeit von Trophie und 
Nutzungsintensität zur Bewertung der Habitatqualität. In Klammern: Stichproben-
größe (Anzahl Untersuchungsgebiete je Kategorie). Zwischen den mit * gekennzeich-
neten Kategorien besteht ein statistisch signifikanter Unterschied. (Grafik: HLNUG)
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bei ca. 176. Die mittlere Individuenzahl 
auf mageren Flächen lag bei 126, wies 
jedoch keinen statistisch signifikanten 
Unterschied zu den Individuenzahlen 
auf eutrophierten oder mäßig nährstoff-
reichen Flächen auf. Insgesamt konnten 
während des Monitorings auf einer klei-
nen Untersuchungsfläche von lediglich 
12,75 Hektar 37 Heuschreckenarten 
nachgewiesen werden – deutlich mehr 
als die Hälfte der 64 in Hessen vorkom-
menden Arten. Die meisten Arten, ins-
besondere die seltenen, wurden dabei in 
den naturschutzfachlich wertigeren, ex-
tensiv genutzten Flächen nachgewiesen 
(Abb. 3). Die höchsten Individuenzahlen 
ließen sich auf den mäßig-nährstoffreichen 
Flächen (mittlere Trophie) feststellen. Un-
ter Beachtung von zukünftigen Folgeun-
tersuchungen, lässt sich zum jetzigen Zeit-
punkt zusammenfassen, dass Heuschre-
ckengemeinschaften durch eine extensive 
Bewirtschaftung mit geringer Mahd-
Häufigkeit oder extensiver Beweidung, 
besonders auf mäßig nährstoffreichen bis 
mageren Standorten gefördert werden 
können.
Im Jahr 2021 wurde die Wildbienen- 
und Wespenfauna auf 22 repräsentativen 
Grünland-Stichprobenflächen in Hessen 
auf ihre Artzusammensetzung und Ab-
undanz hin untersucht. Auf diesen Flä-
chen wurden außerdem Umweltparameter 
wie die Blütendichte aufgenommen. Zu-
sammen mit den bereits 2020 erfassten 
Nutzungsintensitäten, -formen und wei-
teren Parametern, können in der späteren 
Datenauswertung Rückschlüsse auf die 
Zusammenhänge der Umweltparameter 
mit den Wildbienen- und Wespengemein-
schaften getroffen und darauf aufbauend 
die Ursachen des Insektensterbens be-
nannt werden. Die richtigen Schritte 
zum Schutz der Insekten einzuleiten, ist 
nur auf der Basis korrekter und ausrei-
chender Datenerhebungen möglich.
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für Naturschutz, Umwelt und Geologie 
(HLNUG) 2020 den ersten Monitoring-
Baustein häufiger Insekten umsetzen 
können. Dabei wurden Heuschrecken 
(Abb. 1, 2) als Insektengruppe mit guter 
Indikatorfunktion ausgewählt. Sie eignen 
sich besonders, die Umweltqualität des 
Grünlands widerzuspiegeln. Dazu wurden 
mehr als 50 Flächen über Hessen verteilt 
auf ihre Heuschreckengemeinschaft hin 
untersucht; gleichzeitig wurden dort di-
verse Umweltvariablen wie Biotoptypen, 
Nutzungsintensität und Trophie (Die 
Trophie bildet die Nährstoffverfügbar-
keit ab; eutrophierte Standorte sind sehr 
nährstoffreich, magere dagegen nährstoff-
arm.) für eine spätere Auswertung erfasst. 
Die Untersuchungsgebiete setzten sich 
dabei aus zum Teil stark genutzten Flächen 
und weniger genutzten, naturschutzfach-
lich wertigeren Flächen zusammen (Na-
turschutzgebiete, FFH-Gebiete).
Die Heuschreckenfauna wurde in den 
einzelnen Untersuchungsgebieten an zwei 
Terminen im Sommer quantitativ mit 
Isolationsquadraten erfasst. Dabei wurde 
das Isolationsquadrat 15-mal in einem 
50 x 50-Meter-Quadrat mittig der 1 km²-
Stichprobe aufgesetzt. Die Arten wurden 
vor Ort bestimmt und die Individuen 
ausgezählt. Anschließend erfolgte jeweils 
eine qualitative Nachsuche im Untersu-
chungsgebiet, um weitere Arten auf den 
Flächen nachweisen zu können. Ergeb-
nisse dieser Untersuchung zeigen, dass 
die Artenzahl, insbesondere die Anzahl 
der seltenen Heuschreckenarten auf Flä-
chen mit magerer Trophiestufe signifi-
kant höher als auf eutrophierten (nähr-
stoffreichen) Flächen war. Im Mittel la-
gen die Artenzahl sowie die Anzahl 
seltener Arten auf mageren Flächen um 
mehr als zwei Arten höher als auf eutro-
phierten Flächen. Ein Effekt der Nut-
zungsintensität auf die Artenzahl deutete 
sich ebenfalls an (Abb. 3), was darauf 
schließen lässt, dass Heuschreckenge-
meinschaften durch die häufige Mahd 
des Grünlands negativ beeinflusst wer-
den. Ein signifikant höherer Wert als auf 
eutrophierten Flächen konnte auf Flä-
chen mit mittlerer Trophiestufe hinsicht-
lich der Individuenzahlen festgestellt 
werden (Abb. 4). Auf eutrophierten Flä-
chen lag die mittlere Individuenzahl bei 
ca. 50, auf Flächen mit mittlerer Trop-
hiestufe (mäßig nährstoffreich) dagegen 



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Jahrbuch Naturschutz in Hessen

Jahr/Year: 2021

Band/Volume: 20

Autor(en)/Author(s): Krummel Niklas

Artikel/Article: Insektenmonitoring in Hessen 169-171

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21392
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=72580
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=531710



